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DAS MACHTE FREUDE

Rückblick mit Freude 
oder das hat Freude gemacht

Als Stiftungsratsmitglied während exakt 20 Jahren, 
durfte ich die Geschicke des Alters- und Pflegeheims 
Wattenwil (APHW) mitbestimmen. Die Entwicklung 
zur heutigen modernen Pflegeinstitution war für alle 
Beteiligten eine grosse Herausforderung und mit nicht 
geringen Risiken verbunden. Die Vereinbarkeit der 
berechtigten Ansprüche mit den knappen finanziellen 
Möglichkeiten musste immer wieder neu ausbalanciert 
werden. Nichts könnte den Erfolg besser zeigen als die 
sehr gute Belegung. 
Offensichtlich wird das APHW in der Region geschätzt, 
und die Bewohnerinnen und Bewohner fühlen sich bei 
uns wohl.
Mit Freude blicke ich auch auf die letzten drei Jahre als 
Präsident der Stiftung zurück. Der Stiftungsrat hat die 
Weiterentwicklung des APHW für die nächsten Jahre 
in einer Strategielandkarte vorgegeben: 
Wir wollen Generationen verbinden. Die Bewohnen-
den sollen einen sicheren Lebensort finden. Den Mitar-
beitenden möchten wir einen sinnstiftenden Arbeitsort 
und den Lernenden einen begehrten Ausbildungsort 
bieten.  

Unsere Pflegekompetenz richtet sich in zunehmen-
dem Mass an Menschen mit komplexen Erkrankungen. 
Ihnen und ihren Angehörigen wollen wir ein verlässli-
cher Partner sein.

Besonders beeindruckt hat mich in meinen Präsidial-
jahren die grosse Schaffenskraft und hervorragende 
Teamarbeit aller Mitarbeitenden. Dadurch sind in den 
Pandemiejahren die Bewohnenden vor grösserem 
Schaden bewahrt und das Vertrauen in die Institution 
gestärkt worden. Allen Beteiligten mein grösster Res-
pekt und Dank!
Mein ganz spezieller Dank geht an die Co-Geschäfts-
leitung, welche vorlebt, was es heisst, Verantwortung 
zu tragen und die Augen nicht vor den Problemen an-
derer zu verschliessen, sondern einzuspringen, wenn 
Hilfe nötig ist. Ihr und ihrem ganzen Team ist es zu 
verdanken, dass das APHW auch in schwierigen Zeiten 
voll ausgelastet ist und bemerkenswert gute Abschlüsse 
vorweisen kann.  

Zum Schluss geht mein Dank an meine Kollegin und 
meine Kollegen im Stiftungsrat sowie an die Co-
Geschäftsleitung für die stets angenehme, vertrauens-
volle Zusammenarbeit und das grosse Engagement. 
Ich wünsche dem APHW eine glückliche Zukunft und 
allen Beteiligten viel Freude bei ihrer Arbeit.   

Ulrich Zimmermann
Präsident des Stiftungsrats bis 31.12.2022
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Während noch vor einem Jahr die Pandemiepläne und Maskenpflicht im Fokus standen, 
belasten uns heute andere Krisenmeldungen im In- und Ausland. Umso wichtiger scheint 
uns, den Fokus im Jahresbericht 2022 auf positive Dinge zu lenken und die Freude bei 
der täglichen Arbeit im Alters- und Pflegeheim Wattenwil (APHW) zu würdigen. 
Selbstverständlich ist der Fachkräftemangel auch im APHW ein Thema. Selbstverständlich 
sind auch wir von den grossen Herausforderungen im Gesundheitswesen betroffen. 
Und gerade deshalb finden wir es wichtig, die Achtsamkeit auf unsere sinnvolle Arbeit 
zu richten. Es gibt viele Momente, die uns täglich Freude bereiten und ein Lächeln auf 
das Gesicht zaubern.

Humor und Freude sind bei der Pflege von Bewohnerinnen und Bewohnern wichtig. 
Im Umgang mit älteren Menschen und auch im Umgang mit Kolleginnen und Kollegen 
hilft Humor über viele schwierige Situationen hinweg. Mit Freude und Begeisterung zu 
arbeiten ist ansteckend und wirkt sich auf das Wohlbefinden der Bewohnenden aus. 
Oft sind es die kleinen Dinge oder Alltagsgeschichten, die die Momente der Freude 
auslösen. Wie die beiden Bewohnerinnen, die im Gespräch herausgefunden haben, dass 
sie vor vielen Jahren, im damaligen Spital Wattenwil, heutiges Alters- und Pflegeheim, 
zur gleichen Zeit ihre Kinder zur Welt gebracht haben. Oder der Bewohner, der von 
einer älteren Mitbewohnerin darauf aufmerksam gemacht wurde, dass sie ihn als Kind 
jeweils gehütet habe. Schöne Erinnerungen, die einen zum Schmunzeln bringen und 
Freude bereiten.

Die Arbeit als Co-Geschäftsleitende des APHW macht uns nach wie vor grosse Freude. 
Dank der Aufteilung der Leitungsaufgaben können wir uns gleichzeitig noch unseren 
Fachaufgaben widmen. Einerseits der Leitung Pflege & Betreuung und andererseits der 
Leitung Finanzen & Services. Diese Abwechslung hilft uns den Gesamtüberblick zu 
schärfen und macht uns im Alltag grosse Freude. Lösungsfindungen und die Bewältigung 
von grossen Herausforderungen gelingen uns im Team sehr gut. Die kurzen Entschei-
dungswege, dank der flachen Führungshierarchie, und die Verteilung der Aufgaben auf 
mehrere Schultern, haben sich bewährt. Ebenso grosse Freude bereitet uns die Zusam-
menarbeit mit dem neuen Heimärzteteam, Dr. Matthias Egli und Dr. Silvio Barandun 
aber auch mit den Verantwortlichen der Gemeinde Wattenwil.
Wir schätzen unsere Führungs- und Fachaufgaben und den wertvollen Austausch mit 
unseren Teams genauso, wie die Gespräche mit dem Stiftungsrat über die strategischen 
Ziele. Es wird uns dabei immer wieder bewusst, welches Privileg wir haben, an so einem 
sinnstiftenden Arbeitsort arbeiten zu dürfen.

MIT FREUDE IN DIE ZUKUNFT

Wir danken allen, die täglich mithelfen, dass das Alters- und Pflegeheim Wattenwil nicht 
einfach eine Institution, sondern ein sinnstiftender Lebens-, Arbeits- und Lernort ist. 

Dorothée Hofstetter
Thomas Bracher | Co-Geschäftsleitung

INTERCARE, UM DIE FREUDE ZU BEWAHREN

Wir werden immer älter, viele bleiben dabei länger gesund und können dadurch zu 
Hause bleiben. Das ist zwar schön, führt im Bereich der Langzeitpflege aber zu ganz 
neuen Herausforderungen: Menschen, die in ein Pflegeheim eintreten, sind hochaltriger, 
kränker und die Pflegesituationen entsprechend viel komplexer. War die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer in einem Pflegeheim noch vor ein paar Jahren weit über einem Jahr, 
so sind es heute noch wenige Monate. Instabile medizinische Situationen sind keine 
Seltenheit mehr, sondern gehören zum Alltag dazu. Der Trend wird durch frühere und 
kurzfristig notwendige Übertritte aus Spitälern in ein Pflegeheim zusätzlich verstärkt. Auch 
bei uns im Alters- und Pflegeheim Wattenwil (APHW) ist dies nicht anders. Um diese 
Herausforderungen meistern zu können, benötigt es die Fähigkeiten und Ressourcen 
jedes einzelnen Mitarbeitenden und eine bessere Koordination zwischen allen Leistungs-
erbringern unseres Heims. Nicht nur die Zusammenarbeit zwischen Ärzteschaft und 
Pflegenden ist wichtig. Alle, die bei uns im APHW arbeiten, können dazu beitragen, dass 
sich die Qualität unserer Pflege noch mehr erhöht. Je aufmerksamer alle Beteiligten ihre 
Arbeit verrichten und sich bei Auffälligkeiten darüber austauschen, desto besser wird die 
gesamte Pflege und Betreuung und umso besser fühlen sich Bewohnende wahr- und 
ernstgenommen. Mitarbeitende beim Reinigen des Zimmers, Personal im Gastrobereich 
oder beim Reinigen und Versorgen der Wäsche können mit ihren Beobachtungen dazu 
beitragen, dass Veränderungen früher erkannt werden. Dadurch kann entsprechend 
zeitnah reagiert werden. So lassen sich unter Umständen vermeidbare Spitaleintritte 
verhindern. Das erspart einerseits den Bewohnenden Leid, verbessert die Lebensqualität 
und kann zudem auch dazu beitragen, Gesundheitskosten einzudämmen. 

Zwischen 19 und 67 Prozent der Spitaleinweisungen aus Pflegeinstitutionen werden ge-
mäss Angaben der Universität Basel als vermeidbar eingestuft. Häufige Gründe, weshalb 
es zu «unnötigen» Spitaleintritten kommen kann, sind zum Beispiel, dass Verschlechte-
rungen bei chronischen Erkrankungen nicht frühzeitig erkannt werden. Oder dass keine 
vorausschauende Planung mit Bewohnenden und Familien rund um das Lebensende 
gemacht wurde. Oder dass nicht immer ein angemessener und niederschwelliger 
Zugang zu ärztlichen Dienstleistungen oder ersten diagnostischen Massnahmen in 
Notfallsituationen im Pflegeheim vorhanden ist.

Eine Antwort auf die beschriebenen Herausforderungen sind neue Versorgungsmodelle, 
wie sie bereits in verschiedenen Ländern entwickelt wurden. Darauf aufbauend hat in 
der Schweiz das Institut für Pflegewissenschaft der Universität Basel im Rahmen des 
Projekts «Intercare» ein solches Modell entwickelt, auf die Langzeitinstitutionen der 

Schweiz angepasst und im Zeitraum von 2017–2020 in verschiedenen Pflegeheimen 
getestet. Die wichtigsten Resultate aus der Studie:
• Spitaleinweisungen werden deutlich verringert
• Die Kommunikation zwischen Ärzt:innen und den Pflegeteams wird verbessert
• Die Arbeitslast für Ärzt:innen nimmt ab
• Autonomie und Selbstbestimmung von Pflege- und Betreuungsteams nehmen zu

Die involvierten Pflegeheime berichten zudem von wichtigen Veränderungen in ihren 
Institutionen seit Einführung von «Intercare»: Weniger Einsatz von mobilen Notfallärz-
ten, mehr Kontinuität der Versorgung, grössere Zufriedenheit bei Bewohnenden und 
Angehörigen, weniger Personalfluktuation und eine höhere Attraktivität als Arbeitgeber.
Das Ziel von «Intercare» ist es, sicherzustellen, dass unsere Bewohnenden eine umfas-
sende und koordinierte Versorgung erhalten, die auf ihre individuellen Bedürfnisse und 
Anforderungen zugeschnitten ist. Dies soll durch die Einführung der sechs Kernelemente 
von «Intercare» gelingen, wobei wir mit den zwei Wichtigsten starten werden: 

1. Arbeiten in interprofessionellen Behandlungsteams
Dadurch wird die Kommunikation und Koordination verbessert und die Bewohnenden 
profitieren von einer optimierten medizinischen und pflegerischen Betreuung. Solche 
Teams von Fachleuten mit einer Mischung an Fähigkeiten ermöglichen es erst, die spe-
zifischen Gesundheitsbedürfnisse von älteren Menschen zu decken. Wir stellen damit 
sicher, dass alle Aspekte der Gesundheitsversorgung der Patient:innen miteinander 
verbunden und koordiniert sind. 

2. Einführung einer «Intercare»-Pflegefachperson
Eine diplomierte Pflegefachperson nimmt eine erweiterte Rolle mit mehr Fachver-
antwortung wahr. Sie unterstützt mit ihrem geriatrischen Fachwissen die Pflegeteams, 
coacht diese und befähigt sie, die Pflegequalität zu verbessern. Dazu verfügt sie über eine 
vertiefte klinische Ausbildung, die es ihr ermöglicht, komplexe Gesundheitsbedürfnisse 
zu erkennen und geeignete Massnahmen frühzeitig zu ergreifen. 

Wir sind überzeugt, dass wir im APHW mit diesem Versorgungsmodell gewappnet 
sind für die Zukunft. 

Natalie Zimmermann
Fachexpertin Pflege

FREUDE HERRSCHT AUF ALLEN ABTEILUNGEN

Von A wie Administration bis Z wie Zwischenverpflegung im Niesenblick: Wir haben 
alle Mitarbeitenden des Alters- und Pflegeheims Wattenwil gefragt, was ihnen denn 
im letzten Jahr Freude bereitet oder sie zum Lächeln gebracht hat. Es kamen so viele 
Dinge zusammen, dass es den Rahmen eines Geschäftsberichts bei weitem sprengen 
würde. Wir präsentieren deshalb nur einige ausgewählte Zitate, verbunden mit dem 
bezaubernden Lächeln einiger Mitarbeitenden als Illustration auf der ersten Seite. Finden 
Sie heraus, zu wem diese gehören?

«Alles neu macht der Mai, das nutzen wir, um die Aktivierung einmal gründlich auf-
zuräumen. So wurde der Keller, die Niesenstube und alle sonstigen Ecken in der AT 
entrümpelt, alles neu sortiert und eingeräumt. Mit Freuden konnten wir uns dann 
wieder kreativ ausleben. Am 24. Mai genossen wir das erste Draussen-Konzert vom 
Plauschchörli Wattenwil. 
Am 24. Oktober fand nach langer Zeit der erste Anlass im Haus statt. War es der langen 
Zeit geschuldet oder dem berührenden Gesang des Jodler Clubs Wattenwil, dass ein 
paar zu Tränen gerührt waren? Jedenfalls genossen alle den Auftritt sehr.»

«Ich bin sehr gerne im APHW als Reinigungsperson tätig, ich mag die verschiedenen 
Menschen, ihre verschiedenen Charaktereigenschaften.» 

«Wenn ich den Lernenden etwas weitergeben oder im Team der Wissensdurst gestillt 
werden kann und gegenseitiger Austausch da ist, dann macht mir meine Arbeit grosse 
Freude.»

«Der Zusammenhalt im Team ist sehr gut, wir helfen einander und es macht Freude, 
wenn die Bewohnerinnen und Bewohner auf ein Schwätzchen Halt machen in der 
Administration und es schätzen, wenn man sich Zeit nimmt für sie.
Eine Angehörige erzählte, sie könne die wöchentlichen Besuche in Wattenwil wie einen 
Ausflug geniessen. Als sie zur Antwort erhielt, dass auch die Bewohnenden und wir 
diese Besuche sehr geniessen würden, zumal sie ja jedes Mal aus Sigriswil komme, war 
die Freude gross, dass dieses Detail bei uns in Erinnerung geblieben war.»

«Eine Pflegende kitzelte einen Bewohner, worauf dieser sagte, sie solle aufpassen, sonst 
komme dann der Landjäger. Die junge Pflegende war verunsichert, weil sie damit nur 
die bekannte Wurst verband, bis jemand den alten Begriff für Polizisten erklären konnte, 
worauf alle herzhaft lachen mussten.»

«Ich freue mich von Herzen, wenn ich einer Bewohnerin oder einem Bewohner ein 
Lachen, ein Strahlen entlocken kann und ich spüre, dass es ihm wohl ist.»
«Ich freue mich, wenn es uns als Team gelingt, die Bewohnenden täglich neu da ab-
zuholen, wo sie sind und wir uns mit unserer Unterschiedlichkeit im Alltag ergänzen.»

«Dass oft von einem Teammitglied schon etwas erledigt ist, bevor ich es selbst tun 
konnte. Wir arbeiten einander also in die Hand. Das macht Freude!»

«Ich arbeite gerne für die Bewohnenden, das gibt mir sehr viel. Es sind die Kleinigkeiten, 
die Balsam für die Seele sind. Durch die Wechsel im Ferienzimmer lernt man immer 
wieder neuen Sachen punkto Krankheitsbilder dazu. Das interne Weiterbildungsangebot 
finde ich super. So ist man auf dem aktuellen Stand.»

«Ich schätze den modernen, geräumigen Ruheraum, welchen wir Mitarbeitenden für 
längere Pause benutzen können.»

«Das Mitspracherecht bei der Gestaltung meiner Arbeit, die moderne Infrastruktur und 
Arbeitsgeräte sowie die familienfreundlichen Arbeitszeiten, die Arbeit im Team und die 
Kreativität im Umgang mit den Lebensmitteln machen Freude.»

ICH FREUE MICH

Auf den 1. Januar 2023 durfte ich mit grosser Freude die Leitung des Stiftungsrates der 
Dr. Ludwig Meyer Stiftung übernehmen. Mein Vorgänger, Ulrich Zimmermann, prägte 
unsere Institutionen in verschiedensten Funktionen über zwei Jahrzehnte. 

Er engagierte sich zuerst im Verwaltungsrat des Bezirksspitals und später dann im Stif-
tungsrat der Dr. Ludwig Meyer Stiftung. Er begleitete mit grossem Engagement den 
Umbau des Hauses Gürbeblick in den Jahren 2015 bis 2016 und hat im Jahr 2020 das 
Präsidium und somit die strategische Verantwortung für unseren Betrieb übernom-
men. Im Namen des gesamten Stiftungsrates danke ich Ulrich Zimmermann für seinen  
grossen und unermüdlichen Einsatz über die vielen Jahre und wünsche ihm von Herzen 
alles Gute. 

Den vakanten Sitz im Stiftungsrat konnten wir mit Frau Maria Stettler-Niesel besetzen. 
Sie ist Physiotherapeutin FH und Sportphysiotherapeutin und hat 2014 den Master of 
Health Administration (MHA) an der Universität Bern abgeschlossen. Wir freuen uns, 
mit Frau Stettler eine ausgewiesene Fachperson gefunden zu haben, die gleichzeitig den 
Frauenanteil im Stiftungsrat erhöht.

Martin Gyger
Präsident des Stiftungsrat ab 1.1.2023

Kaspar Ryser hat seine Tätigkeit im Mandatsverhältnis, 
als Sekretär des Stiftungsrates der Dr. Ludwig Meyer 
Stiftung, nach 15 Jahren auf den 31.12.2022 abgegeben. 
Zuerst war er Geschäftsführer der Stiftung. Später hat er 
die Rechnungsführung vereinfacht und mit dem APHW 
konsolidiert. Seit 4 Jahren war er im Handelsregister als 
Sekretär der Stiftung eingetragen.
Hauptberuflich war Kaspar Ryser, während Jahren 
Gemeindeschreiber in Amsoldingen, ab 2007 führt er 
gemeinsam mit seiner Ehefrau Irene Ryser, als Selbst-
ständige, die von ihnen gegründete Ryser Verwaltungen 
GmbH. 

HERZLICHEN DANK, KASPAR RYSER

Der Stiftungsrat dankt Kaspar Ryser für seine langjährig, zuverlässige Arbeit für die Stiftung 
bestens und wünscht ihm alles Gute und weiterhin viel Freude an seinen leidenschaftlich 
gepflegten englischen Douglas-Motorrädern.

Ulrich Zimmermann
Präsident des Stiftungsrats bis 31.12.2022
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DIE ZAHLEN IM DETAIL
Erfolgsrechnung Betrieb in CHF 2021 2022
Ertrag       9’640’215 9’731’854        
Aufwand        9’449’848 9’602’867       
Betriebsergebnis (nach Rückstellungen)                 190’367 128’987          

Ø Pflegestufe               6.16  6.24               

BEWOHNERINNEN UND BEWOHNER
Belegung per 01.01. 2021 2022
Frauen 64 67
Männer 20 23
Total per 01.01. 84 90

Austritte nach Übergangspflege oder Kurzzeitaufenthalt 14 21
Übertritt in eine andere Institution 4 8
Verstorben 27 40
Total Austritte  45 69

Eintritte Frauen 28 44
Eintritte Männer 23 25
Total Eintritte  51 69

Frauen  67 66
Männer 23 24
Bewohnerinnen / Bewohner per 31.12. 90 90

Ø Alter 85.6 85.2

PERSONAL
Personalbestand per 31.12. 2021 2022
Anzahl Personal  141 142
davon Lernende  19 15

Stellenprozent pro Bereich    
Administration  4.90  4.60 
Aktivierung  2.35  2.35 
Betreuung und Pflege 43.50  47.45 
Gastronomie (Küche und Café NB) 10.80  10.00 
Hauswirtschaft (Reinigung und Wächeversorgung) 9.7  10.40 
Technischer Dienst 2 2
Total 100%-Stellen 73.25 76.80

Die Zahlen sind stichtagsbezogen auf den 31.12.2022. 

Geschäftsbericht 2022

ZAHLEN, DIE FREUDE MACHEN LEBENSFREUDE DURCH LANGE OHREN

Tiere vermitteln Lebensfreude 
und öffnen Welten. 

Diese Erkenntnis ist bei der Pflege von Menschen mit Demenz seit langem bekannt. Die 
Neugestaltung des Demenzgartens beinhaltet einen Rundweg, der an verschiedensten 
Blumen und unter anderem auch an einem Kräutergarten vorbeiführt. Verschiedene 
Sitzgelegenheiten laden zum Verweilen ein. Ziel ist es, den Bewohnenden ein heimeli-
ges Gefühl zu geben und bei ihnen mit Gerüchen und anderen Sinneseindrücken gute 
Erinnerungen zu wecken.

Als Höhepunkt des Umbaus kommt seit kurzem ein Hasenstall hinzu, dessen beide 
Bewohner genau die eingangs erwähnte Lebensfreude wecken und Türen zu den 
Menschen öffnen sollen. Dario, Sascha und Severin, drei Schüler der 9. Klasse des 
Oberstufenzentrums Wattenwil, haben den Hasenstall im Rahmen des Projekts «Flex 
9» gebaut. Unterstützt wurden sie von der Firma Megert Holzbau in Wattenwil sowie 
der Firma Hänni Gartenbau in Forst.  

Das Resultat ist für alle sehr erfreulich. Die beiden Hasen scheinen sich jedenfalls sehr 
wohl zu fühlen und geniessen ihr grosszügiges Zuhause. Und die Bewohnenden freuen 
sich, die beiden Langohrhasen bestaunen und streicheln zu können.
Der Garten wurde unter Beisein von Angehörigen an einem der prächtigen Sommer-
mittage im Rahmen eines Grillfests eingeweiht. 

Das APHW dankt den mittlerweile ehemaligen Schülern, den Firmen Megert Holzbau 
und Hänni Gartenbau für die grosszügige Unterstützung und das tolle Resultat. Ein Dank 
geht auch an die Lehrerschaft von Wattenwil, die das Projekt «Flex 9» ermöglicht und 
begleitet haben und an Kornelia Steiner, die als Mitarbeiterin des APHW das Projekt 
initiierte.

Ab Juni 2023

NEUE 
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